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bäder müifen ferner im unmittelbaren Zufammenhang mit den Umkleideräumen, fo
wie mit den Lampen- und Markenltuben angelegt werden, weil das Auswechfeln
der Arbeitskleidung mit der gewöhnlichen Strafsenkleidung, das Baden, die
Abgabe der Grubenlampen und die Controle unmittelbar auf einander folgen
(vergl. Art. 252, S. 202). Sie find ferner in der Regel mit dem Schachtthurm
durch einen gedeckten Gang verbunden. Hierdurch foll es vermieden werden,
dafs der aus der warmen Grube nafs oder durchfchwitzt kommende Bergmann
dem Zuge oder der kalten Aufsenluft ausgefetzt wird- und floh in Folge
deifen erkältet. Auch in Cafernen werden nicht einzelne Badezellen mit Aus—
kleideraum für je einen Mann hergerichtet, fondern auch hier empfehlen fich
gemeinfame Auskleideräume und reihenweife neben einander gelegte Braufen
in entfpreehenden, leicht überfehbaren Räumen (vergl. Art. 250, S. 199).

Wenden wir uns den Beifpielen zu, fo find hier in eriter Linie die Fabrik-
bäder zu befprechen. Solche Bäder haben in mufcergiltiger Weife auf eigene
Kolten und zu unentgeltlicher Benutzung ihrer Arbeiter und Angeitellten eine
grofse Zahl von Werken errichtet. Als erfte derartige Anlage in Deutfchland
fei das Arbeiterbad der Gßöm'idßr ]fiyl & C0. in Charlottenburg (fiehe Art. 247)
genannt. Es möge befonders hervorgehoben werden, dafs überall dort, wo das
Bad unentgeltlich zur Verfügung fand, eine lebhafte Benutzung ftattfand. Das

Erheben einer wenn auch noch fo geringen Ge-
Fig- 227- Fig. 228 bühr hat lich nicht bewährt.

Als Beifpiel eines kleineren Arbeiterbades
geben wir das von Geh. Haba/z zu Düren für die
Arbeiter ihrer Fabrik errichtete Bad (Fig. 227 u.

228230). Es befindet fich in einem befonderen  
Grundrifs, Querfchnitt_ kleinen Gebäude und .ilt zur Hälfte (links) für

1/‚25 11. Gr. Männer, zur Hälfte (rechts) für Frauen einge-
Arbeiterbad der Gebr. How}; I‘lChtt-l‘t.

zu Diiren‘”°). Die Männerabtheilnng enthält drei Braufezellen und die

Frauenabtheilnng eine Braufezelle, fo wie ein Wannenbad.
Ueber der Wanne befindet fich ebenfalls eine Braufe. Die Einrichtung ill im Uebrigen die übliche.

. Eine gröfsere Anlage ilt das Bad der chemifchen Fabrik >>Rhenania« zu
Stollberg, das ebenfalls in einem befonders für diefen Zweck errichteten Gebäude
(Fig. 23m 11. 232 231) untergebracht iit.

Die Anllalt zerfiillt in zwei Theile; der gröfsere Theil, das Männerbad, enthält 20 Braufezellen;
im kleineren Theil, dem Frauenbad‚ befinden fich drei BiaiifC- und drei \Vannenbäder. Auch hier ill
über jeder Wanne eine Braufe angeordnet. Die Seheidewändc der Braufebäder find in Illwzz’er—Bauweife
hergeitellt. Jede Zelle iii durch einen wafferdiehten Vorhang in zwei Theile zerlegt, von denen der
vordere als Auskleideraum und der hintere als Buderaum dient.

Das in Art. 244 bereits erwähnte Arbeiter-Braufebad der Gebrüder f]ßyl @@ Co.
zu Charlottenburg (Fig. 229 11. 230232) enthält 10 Braufezellen. Es il’t zwifchen
zwei Mauern (vergl. den Schnitt in Fig. 229) eingebaut und wird durch Decken-
lieht erhellt. Die Scheidewände find aus Holz. Auch hier ift die Einrichtung
im Uebrigen die übliche.

Ein weiteres Beifpiel für ein folches Braufebad ift die Arbeiterbade-
Anftalt der Portland—Cementfabrik >>Stern« von Ihe/>fer, Gmwz'z‘z (C" Camp. in
Finkenwalde bei Stettin (Fig. 2 33 u. 234933).
 

23°) Facf.- Repr. nach: Gwhbl. f. Heilen 1896, S. n.

231) Naeh ebendaf„ S. n.

232) Facf.—Repr. nach: UHLAND’S Ind. Rundfch. 1889, S. 259.
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